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Als wir Dezember 1999 in Weimar unser Auftaktkonzert zu dieser außergewöhnlichen Reise 

gaben, wusste ich zugegebenermaßen noch nicht sehr viel von Bach und seiner Musik, und so 

wirkte sich die Erschließung seines Werks im wöchentlichen Rhythmus unmittelbar auf mein 

Leben aus. Der kirchliche Dienst war mir (zunächst als Tochter eines Vikars, später als 

Ehefrau eines Organisten) vertraut; entsprechende Faszination hatte es für mich, dem 

liturgischen Jahreslauf aus dem Blickwinkel des lutheranischen Kirchenmusikers und 

Thüringers, der Bach war, zu folgen. Woche für Woche erhielten wir zusammen mit unseren 

Stimmen auch die Lesung für den betreffenden Sonntag sowie Informationen über den 

persönlichen Lebenskontext, in dem die betreffenden Kantaten jeweils entstanden waren. So 

erfuhren wir etwa, dass sich zu einer Zeit ein besonders versierter Trompeter in der Stadt 

aufhielt, ein anderes Mal hatte Bach gerade den Tod eines seiner Kinder zu verwinden. Als 

etwas Besonderes fühlte es sich an, in Gebäuden und Städten Musik zu machen, die Bach 

schon gesehen hatte, und unvergessen blieb unser erster Leipzig-Aufenthalt im Januar 2000, 

als wir zwei Kantaten aus dem Weihnachtsoratorium in der Nikolaikirche sangen, genau an 

jener Stelle, wo Teile hieraus erstmals erklungen waren. Zum Zeitpunkt unserer Rückkehr 

nach Leipzig im Oktober hatte die Pilgrimage uns mittlerweile nach Eisenach geführt, wo 

Bach geboren und getauft wurde, nach Arnstadt, Halle, Mülhausen und schließlich Köthen, 

wo er als Kapellmeister wirkte. Beim Spazieren durch die Straßen Leipzigs erschien vor 

meinen Augen das Bild eines tüchtigen Kantors, wie er mit fliegender Robe von Kirche zu 

Kirche eilt, jemand, der einfach seinen Dienst verrichtet. Besonders ergriffen hat mich der 

Moment, in dem wir um das Grab des Meisters versammelt den Sterbebettchoral sangen. In 

dem Maße, wie das Jahr voranschritt, wuchs auch unsere Vertrautheit mit der musikalischen 

Sprache Bachs, mit den Tücken und Freuden, die das Deutsche für uns Sänger bereithielt und 

mit der tiefen Spiritualität und Menschlichkeit dieses außergewöhnlichen Menschen. 
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